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Alles auf Lager

Das Ihnen vorliegende Buch Informationstechnologie aus der Reihe „Alles auf Lager“ beinhaltet alle IT-Themen 
der ersten beiden Jahre der Ausbildung zur Fachkraft für Lagerlogistik und der gesamten zweijährigen Ausbil-
dung zur Fachlageristin/zum Fachlageristen. Darüber hinaus ist das Buch nicht nur für den Unterricht in Logistik-
klassen geeignet, sondern deckt auch wesentliche informationstechnologische Inhalte der Ausbildungen im 
Groß- und Außenhandel und Einzelhandel sowie der Ausbildung für Büromanagement ab.

Informationstechnologie ist

•  übersichtlich: Zu Beginn des Buches gibt eine Mindmap den Überblick über die zu erlernenden Inhalte. Um den 
Schülern die strukturelle Aufbereitung der Inhalte nicht abzunehmen, wurde jedoch auf Zusammenfassungen 
verzichtet.

•  gut lesbar: Das Erfassen der Inhalte wird durch eine schülerangepasste Sprache und eine Vielzahl von Bildern 
und Grafiken unterstützt.

•  praxisnah: Viele Beispiele mit Praxisbezug ergänzen die theoretischen Inhalte und machen das Buch zu einem 
wertvollen Ratgeber im Unterricht, bei der Prüfungsvorbereitung und im Berufsalltag. 

Zu allen Kapiteln bietet das Buch einen ausführlichen Trainingsbereich mit

•  Einstiegssituationen: Sie führen zu einem neuen Thema hin, knüpfen an Vorwissen an und erzeugen Motivation 
und Neugier.

•  Erarbeitungsaufgaben: Dies sind vertiefende Übungen, die mithilfe der Ausführungen im fachbezogenen Teil 
gelöst werden können.

•  Trainingsaufgaben: Die Aufgaben dienen der Wiederholung von wesentlichen Inhalten und befinden sich am 
Ende eines jeden Kapitels.

Das Buch Informationstechnologie wird abgerundet durch eine CD-ROM (BN 5276). Auf dieser CD-ROM befinden 
sich 

•  die Lösungen zu allen Aufgaben

•  ergänzende Hinweise

•  Klassenarbeiten
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1 Datenschutz und Datensicherheit

Bundesdatenschutzgesetz (BDSG)

Datenschutz soll die Privatsphäre der Bürgerinnen 
und Bürger schützen, während Datensicherheit für 
den Schutz der Hardware, Software und Daten sorgt. 
Die Datensicherheit ist somit Voraussetzung für den 
Datenschutz, da ohne effektive Schutzmaßnahmen 
private Daten leicht an Unbefugte gelangen können.

1.1 Ziele und Inhalte des Datenschutzes

Das Bundesdatenschutzgesetz (BDSG) enthält die 
Basisregelungen zum Datenschutz in Deutschland. 
Darin wird in § 1 die Aufgabe des Datenschutzes be-
schrieben: 

Missbrauch persönlicher Daten

Damit steht der Schutz des Menschen vor Missbrauch 
seiner persönlichen Daten im Zentrum des Bundes-
datenschutzgesetzes. Der Missbrauch persönlicher 
Daten kann auf unterschiedliche Weisen erfolgen, z. B. 
durch 
• fehlerhaftes Erfassen von Daten und Informationen,
• fehlerhaftes Übermitteln von Daten und Informati-

onen,
• unberechtigten Zugriff auf persönliche Daten und 

Informationen,
• unberechtigte Weitergabe persönlicher Daten und 

Informationen.

Personenbezogene Daten

Personenbezogene Daten sind nach § 3 Abs. 1 BDSG 
„Einzelangaben über persönliche oder sachliche Ver-
hältnisse einer bestimmten oder bestimmbaren na-
türlichen Person (Betroffener)“. „Bestimmbar“ kann 
eine Person dadurch sein, dass man z. B. Einzelanga-
ben aus mehreren Datenbanken so kombiniert, dass 
erkennbar wird, um welche Person es sich handelt.

§ 1 BDSG 

[§] Zweck dieses Gesetzes ist es, den Einzelnen 
davor zu schützen, dass er durch den Um-

gang mit seinen personenbezogenen Daten in 
seinem Persönlichkeitsrecht beeinträchtigt wird.

Beispiele für personen-

bezogene Daten

Aufbau des Bundesdatenschutzgesetzes 

1. Abschnitt (§§ 1–11) Allgemeine und gemeinsame Bestimmungen

2. Abschnitt (§§ 12–26) Datenverarbeitung der öffentlichen Stellen

3. Abschnitt (§§ 27–38 a) Datenverarbeitung nicht öffentlicher Stellen und 
öffentlich-rechtlicher Wettbewerbsunternehmen

4. Abschnitt (§§ 39–42 a) Sondervorschriften

5. Abschnitt (§§ 43–44) Schlussvorschriften (Straf- und Bußgeldvorschriften)

6. Abschnitt (§§ 45–48) Übergangsvorschriften

BlutgruppeFamilienstand

Namesexuelle Orientierung

Geburtsdatum

Einkommen

Geburtsdatu

Adresse

Blutgruppe

Krankheiten

lienstand

Hobbys
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1.2 Persönlichkeitsrecht und 
Zweckbestimmung

Nachteile der Daten- und Informationssammlung

Die Datenmenge, die zu jedem Bürger ab seiner Ge-
burt von Ämtern, Unternehmen und Institutionen ge-
sammelt wird, nimmt stetig zu. Ein Überblick ist kaum 
noch möglich und Probleme mit dem Datenschutz 
sind vorprogrammiert, wenn zusammenhanglose Da-
ten miteinander kombiniert werden, um Rückschlüsse 
auf bestimmte Personen zu ziehen. 

Vorteile der Daten- und Informationssammlung

Es ergeben sich aber auch vielfältige Vorteile der Daten- 
und Informationssammlung: Beispielsweise werden 
Anträge bei Ämtern schneller bearbeitet, beim Arzt ist 
die Krankengeschichte eines Menschen dokumentiert, 
der Unternehmer überweist die Löhne und Gehälter 
an die Mitarbeiter oder jemand bekommt Werbung 
zugestellt, die auf seine Hobbys abgestimmt ist. 

Hieraus werden die gegensätzlichen Interessenlagen 
deutlich: 

• Einerseits hat jeder Mensch das Recht, selbst zu ent-
scheiden, welche persönlichen Daten an andere wei-
tergegeben werden. 

• Auf der anderen Seite müssen öffentlich-rechtliche 
Institutionen (Finanzämter, Bundesagentur für Ar-
beit, Schulen usw.) und Unternehmen das Recht 
haben, personenbezogene Daten zu sammeln und 
zu verwenden, um ihre Aufgaben erledigen zu kön-
nen. 

Zweckbestimmung bei der Datenverwendung

Entscheidend ist immer die „Zweckbestimmung“. 
Das Bundesdatenschutzgesetz schreibt vor, dass Da-
ten nur dann verarbeitet werden dürfen, wenn dies 
zur Aufgabenerledigung notwendig ist. So benötigt 
der Arbeitgeber zur Durchführung der Gehaltsab-
rechnung bestimmte personenbezogene Daten des 
Arbeitnehmers, z. B. seine Bankverbindung und seine 
Anschrift.

1.3 Datenschutz im Unternehmen

Datenerhebung und -speicherung für 

Geschäftszwecke

Maßgebend ist § 28 BDSG, bei dem es um die „Daten-
erhebung und -speicherung für eigene Geschäftszwe-
cke“ geht. Im Unternehmen beginnt der Datenschutz 

bei Informationen mit einem bestehenden oder her-
zustellenden Personenbezug, wie es z. B. bei Daten von 
Kunden und Lieferanten (Anschrift, E-Mail-Adresse, Fo-
tos usw.) der Fall ist. Grundsätzlich gilt bei der Daten-
erhebung, dass alle Daten, die für einen Vertrag (z. B. 
Kaufvertrag, Mietvertrag) benötigt werden, erhoben 
werden dürfen. So darf die Adresse eines Kunden mit 
Telefon- und Faxnummer beim Warenverkauf erfragt 
werden. Die Frage nach dem Geburtstag des Kunden 
oder seinen Hobbys ist dagegen problematisch, denn 
diese Frage würde vorab eine datenschutzrechtliche 
Belehrung erfordern.

Arbeitnehmerdaten

Inwieweit Unternehmen Arbeitnehmerdaten ver-
wenden dürfen, richtet sich ebenfalls nach § 28 
BDSG. Danach ist es dem Arbeitgeber erlaubt, 
Arbeitnehmer daten, die für das Arbeitsverhältnis 
von Bedeutung sind (Zweckzusammenhang), zu ver-
wenden. Unter anderem gehören Name, Vorname, 
Geburtsdatum, Beruf, Bankverbindung, Qualifikati-
onen und Einsatzfähigkeit zu den erlaubten Arbeit-
nehmerdaten. In diese Kategorie fallen auch Arbeit-
nehmerdaten, die aktuell nicht von Bedeutung sind, 
es aber in Zukunft sein können. Keinesfalls erhoben 
und verwendet werden dürfen Informationen über 
die ethnische Herkunft, private Einstellungen (z. B. 
zu gesellschaftlichen Themen), sexuelle Orientierun-
gen, politische Meinungen, religiöse Überzeugungen 
und über die Gesundheit der Arbeitnehmer. Einzig die 
Frage nach der Religionszugehörigkeit ist wegen der 
Kirchensteuer zulässig.

Datenschutz und Bewerbungsunterlagen

Zu beachten ist auch, dass Bewerbungsunterlagen 
eine Reihe personenbezogener Daten enthalten, z. B. 
Angaben zur Bildung, zum Beruf und zu Zukunfts-
plänen. Falls ein Unternehmen Bewerber in einem 
Einstellungsverfahren nicht berücksichtigt, müssen 
diese Daten, falls sie elektronisch gespeichert wur-
den, gelöscht werden, denn die Zweckbindung ist 
nach dem Einstellungsverfahren nicht mehr gegeben. 
Sollten die Daten auf Papier vorliegen, senden viele 
Unternehmen die Unterlagen zurück oder vernichten 
sie.

Die folgende Übersicht stellt dar, unter welchen Be-
dingungen ein Unternehmen laut BDSG mit personen-
bezogenen Daten von Betroffenen arbeiten darf. Die 
automatisierte Erhebung, Verarbeitung und Nutzung 
personenbezogener Daten ist nur zulässig, wenn die 
Geschäftsführung folgende Maßnahmen gewährleis-
ten kann:
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Erforderliche Maßnahmen Beispiele für die Umsetzung

1. Zutrittskontrolle Gebäude- und Raumzugänge zu IT-Systemen regeln

2. Zugangskontrolle Passwörter und PC-Sperrungen verwenden

3. Zugriffskontrolle Zuständigkeiten zur Benutzung eines IT-Systems festlegen; mit Lese-, 
Schreib- und Löschberechtigungen arbeiten

4. Weitergabekontrolle E-Mails und Netzwerkverkehr verschlüsseln

5. Eingabekontrolle Veränderungen an Dateien protokollieren, Zugriffs- und Tätigkeitsproto-
kolle („Logfiles“) vom System erstellen lassen

6. Auftragskontrolle Vorgaben des Auftraggebers einhalten

7. Verfügbarkeitskontrolle regelmäßige Datensicherungen („Back-ups“) durchführen, Notfallhand-
bücher erstellen

8. Trennungskontrolle Daten, die zu unterschiedlichen Zwecken erhoben wurden, getrennt 
verarbeiten (Protokolle anfertigen, Kontrollen durchführen)

1.4 Der betriebliche Datenschutzbeauftragte

Bundes-, Landes- und Institutionenebene des 

Datenschutzes

Datenschutzbeauftragte gibt es sowohl auf Bundes-
ebene (Bundesbeauftragter für den Datenschutz und 
die Informationsfreiheit, www.bfdi.bund.de) als auch 
auf Landesebene. Auf der Institutionenebene (Be-
triebe, Behörden, Unternehmen) werden ebenfalls Zu-
ständige für den Datenschutz benannt.

Aufgaben und Stellung des betrieblichen 

Datenschutz beauftragten (bDSB)

So haben nach § 4 f Abs. 1 BDSG „öffentliche und nicht 
öffentliche Stellen, die personenbezogene Daten au-
tomatisiert verarbeiten, einen Beauftragten für Da-
tenschutz schriftlich zu bestellen“. Der betriebliche 
Datenschutzbeauftragte (kurz „bDSB“) hat primär die 
Aufgabe, Transparenz in der unternehmensbezogenen 
Datenverarbeitung zu schaffen und die Einhaltung des 
BDSG und anderer Datenschutzvorschriften zu kont-
rollieren. Hierzu gehört auch die Überwachung von 
Hardware und Software, mit deren Einsatz personen-
bezogene Daten verarbeitet werden. Außerdem kommt 
dem bDSB die Aufgabe zu, die bei der Verarbeitung 
personenbezogener Daten tätigen Personen über da-
tenschutzrechtliche Vorschriften zu informieren. Fer-
ner ist der bDSB auch Anlaufstelle für Mitarbeiter, die 
Verletzungen ihrer persönlichen Datenschutzrechte 
befürchten. Natürlich ist der bDSB zur Verschwiegen-
heit verpflichtet, auch gegenüber dem Unternehmer. 
Nicht zuletzt muss er bei allen datenschutzrechtlichen 
bedeutsamen Aktivitäten hinzugezogen werden.

Der bDSB ist der Unternehmensleitung zwar direkt 
unterstellt, aber in Bezug auf Datenschutzaspekte 
nicht an Weisungen gebunden. Falls es Klärungs- und 
Gesprächsbedarf gibt, vermittelt er zwischen dem 
Unternehmen und der übergeordneten Aufsichtsbe-
hörde, z. B. dem Landesbeauftragten für Datenschutz. 
Falls sich im Unternehmen kein geeigneter Kandi-
dat für das Amt findet, kann auch eine externe Per-
son mit der nötigen Fachkenntnis zum bDSB bestellt 
werden. Eine wesentliche Pflicht des Unternehmers 
gegenüber dem bDSB besteht darin, ein „Verfahrens-
verzeichnis“ des Unternehmens bereitzustellen, das 
über Ziele, Struktur und Ablauf der Datenverwendung 
informiert. 

Bestellung des betrieblichen Datenschutz-

beauftragten

Jedes Unternehmen muss einen bDSB bestellen, 
wenn der Betrieb „automatisiert“, also mithilfe von 
IT-Technik, personenbezogene Daten erhebt und 
verarbeitet. Eine Ausnahme gilt, wenn nicht mehr 
als neun Arbeitnehmer beschäftigt werden, die IT-
Aufgaben ausführen. Diese Mitarbeiter müssen aber 
solche Aufgaben nicht ständig erledigen. Ein Beispiel 
dafür ist die Sekretärin, die unter anderem auch mit 
Kundendaten arbeitet. Eine weitere Ausnahme gibt 
es, wenn ein Betrieb Daten ausschließlich auf andere 
Weise verwendet, etwa auf Papier, Karteikarten usw. 
Dann müssen mindestens 20 Personen mit der Ver-
wendung personenbezogener Daten beschäftigt sein. 
Dabei zählen auch Teilzeitkräfte und Auszubildende 
zu diesem Personenkreis. 
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Ein bDSB muss unabhängig von der Beschäftigtenzahl 
immer benannt werden, wenn besondere personenbe-
zogene Daten automatisiert verarbeitet werden, wie 
z. B. Informationen über politische Meinungen, religi-
öse Überzeugungen oder die Gesundheit der Mitarbei-
ter. Wenn die oben genannten Voraussetzungen vor-
liegen, ist der bDSB spätestens innerhalb eines Monats 
nach Aufnahme der Geschäftstätigkeit des Unterneh-
mens zu berufen.

Datensicherheit

Datensicherheit umfasst alle Maßnahmen zur Verhin-
derung von Datenmanipulationen, Datenverlusten, 
unberechtigten Datenzugriffen sowie Datenmiss-
brauch. Übergeordnet kann man auch von „Sicher-
heit in der Informationstechnik (kurz: „IT-Sicherheit“) 
sprechen. Um Datensicherheit im Unternehmen voll-
ständig zu gewährleisten, müssen die entsprechenden 
Maßnahmen die Bereiche Hardware, Software und Or-
ganisation abdecken.

1.5 Datensicherheit bei der Hardware

Maßnahmen für die Datensicherheit bei der Hardware 
umfassen die Technik, also die eigentliche Computer-
hardware, die Wartung der im Unternehmen genutz-
ten Computer sowie spezielle Vorkehrungen.

Technik

Technische Maßnahmen beziehen sich zum einen auf 
die Computerhardware im engeren Sinne. Hier sollte 
man im Unternehmen immer hochwertige Technik 
einsetzen. Auf der anderen Seite fallen auch Einrich-
tungen in diese Rubrik wie z. B. Datensicherungscom-
puter (Back-up-PCs), die parallel betrieben werden, 
und Notstromversorgungen, um bei einem Stromaus-
fall ein reguläres Herunterfahren der Anlage zu ermög-
lichen.

Wartungen

Unerlässlich sind regelmäßige Wartungen der Anla-
gen und der Netzwerktechnik sowie die frühzeitige Er-
kennung, Bewertung und Beseitigung von Störungen.

Spezielle Vorkehrungen

Brandschutzvorrichtungen, Diebstahlsicherungen und 
Hochwasserschutz können die technischen Maßnah-
men sinnvoll abrunden.

1.6 Datensicherheit bei der Software

Maßnahmen für die Datensicherheit bei der Software 
umfassen die Verwendung von Passwörtern und pass-
wortgeschützten Bildschirmschonern, von Virenscan-
nern, einer Firewall und Sicherheitseinstellungen 
sowie das Protokollieren von Fehlern, die Verschlüsse-
lung von E-Mails und Dokumenten und die regelmä-
ßige Aktualisierung der Software.

Passwörter

Die Datensicherheit bei der Software kann beispiels-
weise dadurch verbessert werden, dass die Anwender 
für die Anmeldung an das System sichere Passwör-
ter eingeben müssen und diese Zugriffe gespeichert 
werden. Diese Daten stehen dann für Kontrollen zur 
Verfügung. Hier kann auch vom Systemverwalter vor-
geschrieben werden, dass Passwörter in bestimmten 
Abständen zu ändern sind.

PC-Sperre

Eine relativ einfach umzusetzende Sicherheitsfunk-
tion ist das Sperren des PC bei Abwesenheit, insbeson-
dere in Verbindung mit einem passwortgeschützten 
Bildschirmschoner, der nach kurzer Zeit automatisch 
aktiviert wird. 

Fehlerprotokolle

Mithilfe von Software lassen sich die in einem IT-Sys-
tem auftretenden Fehler protokollieren und analysie-
ren.

Virenscanner

Ein wichtiger Softwareschutz zur Erhöhung der Da-
tensicherheit stellt die Verwendung eines aktuellen 
Virenscanners dar, also eines Programms, das „Schäd-
lingsprogramme“, die zu Datenverlusten führen kön-
nen, ausfindig macht und löscht. Bekannte Unterneh-
men, die Virenschutzsoftware vertreiben, sind z. B. 
G Data, Kaspersky, Norton, Avira und Norman.

Firewall

Eine Firewall („Brandmauer“) hat die Aufgabe, ein zu 
schützendes Netzwerk vom Internet abzuschirmen. 
Das geschieht durch Beschränkung des Datenver-
kehrs, wobei nur Daten durchgelassen werden, die 
bestimmte Sicherheitsregeln erfüllen. Bei vielen Vi-
renschutzprogrammen gehört eine Firewall zum Lie-
ferumfang. 

Verschlüsselung

Eine weitere Möglichkeit besteht darin, E-Mails und 
Dokumente per Software zu verschlüsseln (chiffrie-
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ren), damit die darin enthaltenen Informationen nur 
von den berechtigten Personen gelesen werden kön-
nen. Ein weitverbreitetes Programm dieser Kategorie 
ist PGP („Pretty Good Privacy“: „Ziemlich Gute Privat-
sphäre“).

Softwareaktualisierung

Wichtig ist es außerdem, Software immer auf dem 
aktuellen Stand zu halten und regelmäßig Aktualisie-
rungen („Updates“) durchzuführen. Dadurch werden 
auch bestehende Sicherheitslücken geschlossen.

Sicherheitseinstellungen

Nicht zuletzt können in allen Webbrowsern (z. B. In-
ternet Explorer, Firefox, Opera, Safari, Chrome) „Si-
cherheitsstufen“ (von niedrig bis hoch) für bestimmte 
Internet zonen gewählt werden (Menüfolge beim In-
ternet Explorer: Extras → Internetoptionen → Register 
„Sicherheit“). 

Sicherheitsstufen beim Internet Explorer

1.7 Datensicherheit in der Organisation 
des Unternehmens

Organisatorische Maßnahmen für die Datensicher-
heit im Unternehmen umfassen Zutrittskontrollen, 
das Standardisieren betrieblicher Abläufe, die Ablauf-
planung für Datensicherungen und ein gut ausgear-
beitetes Datensicherheitskonzept.

Zutrittskontrollen

Wirksam sind Zutrittskontrollen der Mitarbeiter für 
bestimmte Unternehmensbereiche mithilfe elektroni-
scher Ausweise.

Standardisierungen

In die Kategorie der organisatorischen Maßnahmen 
fällt das Standardisieren und Protokollieren von be-
trieblichen Abläufen. Standards, die allen Mitarbei-
tern bekannt sind, stellen in diesem Zusammenhang 
immer eine Sicherheitsverbesserung dar.

Datensicherungen

Organisatorisch unabdingbar ist eine klar geregelte 
Ablaufplanung für die Durchführung von Datensiche-
rungen (Back-ups), also für das Kopieren von Daten auf 
einen anderen Computer oder ein anderes Speicher-
medium (z. B. USB-Stick, externe Festplatte, DVD). Da-
bei muss von vornherein feststehen, wann von wem 
welche Daten wohin gesichert werden. In der Praxis ist 
es natürlich sinnvoll, diese Prozesse zu automatisieren 
und die Datensicherungen – je nach Wichtigkeit der 
Daten – in bestimmten Zeit intervallen durchzufüh-
ren. Die Datenträger selbst sollten immer räumlich 
getrennt aufbewahrt werden.

Datensicherheitskonzept

Grundsätzlich sollte in jedem Unternehmen ein Da-
tensicherheitskonzept vorliegen, das konkrete Risiken 
und Bedrohungen benennt und – davon abgeleitet – 
alle getroffenen Maßnahmen und personellen Zustän-
digkeiten beschreibt. Es ist sinnvoll, dass ein solches 
Konzept auch Checklisten beinhaltet, die für Überprü-
fungen herangezogen werden können. 
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Training – Datenschutz und Datensicherheit, Kap. 1.1 bis 1.4

Einstiegssituation: 

Ein Tag wie jeder andere?!

Anja Schön macht eine Ausbildung zur Fachkraft 
für Lagerlogistik. Vor Beginn ihrer Arbeit geht sie 
noch in den Supermarkt, holt sich etwas zu essen 
und bezahlt mit ihrer Bankkarte. Nach zwei Stun-
den Arbeit soll sie in die Personalabteilung kom-
men, um ihr Zeugnis für eine absolvierte Weiter-
bildung abzuholen. Außerdem kann sie dort gleich 
ihre neue Bankverbindung bekanntgeben.

Aufgrund eines Arzttermins beendet sie heute ihre 
Arbeit im Betrieb früher als gewöhnlich. Bevor sie 
das Werksgelände verlässt, stempelt sie natürlich 
aus. Da sich der Bus deutlich verspätet, steht fest, 
dass sie den Termin nicht einhalten kann. Zum 
Glück hat sie ihr Handy dabei, sodass sie die Arzt-
praxis kontaktieren und eine Terminverschiebung 
um 30 Minuten vereinbaren kann.

Der Bus erscheint endlich: Anja Schön zeigt dem 
Fahrer ihre Monatskarte und nimmt einen Platz 
ein. Die letzten Meter zur Praxis legt sie zu Fuß 
zurück. Plötzlich sieht sie, wie ein Polizist einen 
jungen Mann aus einem Kaufhaus führt und ihn 
zum Streifenwagen bringt. Am nächsten Tag liest 
sie hierüber in der Zeitung, dass es sich um einen 
Ladendieb handelte, der durch die Aufnahmen ei-
ner Überwachungskamera des Marktes überführt 
werden konnte.

In der Arztpraxis angekommen, legt sie ihre Kran-
kenversicherungskarte vor und die Behandlung am 
rechten Fußgelenk kann beginnen. Nach dem Arzt-
termin macht sie sich auf den Nachhauseweg und

sieht dabei unter anderem, dass Verkehrspoli-
zisten Parksünder aufschreiben und in der Fußgän-
gerzone eine Umfrage gemacht wird.

Zu Hause setzt sie sich gleich an die Hausaufga-
ben, denn am nächsten Tag ist Berufsschule. Für 
ein Referat sucht sie noch nach fehlenden Infor-
mationen im Internet. Beim Surfen wird ihr die 
Teilnahme an einem Preisausschreiben angeboten 
und sie macht mit. Um 18:00 Uhr kommt ihr Vater 
nach Hause und berichtet vom neuen Arbeitsver-
trag, den er heute abgeschlossen hat. Er ist schon 
ganz aufgeregt, weil morgen sein erster Arbeitstag 
in dem neuen Unternehmen ist. 

Nach dem Abendessen setzt sich Anja noch einmal 
an den PC, liest ihre E-Mails, schaut nach neuen 
Kontakten bei azubibook.com und meldet sich 
schließlich noch bei buy-e an, weil sie CDs verkau-
fen möchte. Da sie morgen früh aufstehen muss, 
geht sie danach zeitig ins Bett.

1. An welchen Stellen wurden von Anja Schön 
oder anderen Personen an diesem Tag persön-
liche Daten hinterlassen?

2. Vergleichen Sie diese Auflistung mit den Da-
ten, die Sie persönlich an einem „ganz norma-
len Tag“ hinterlassen. Wo gibt es Überschnei-
dungen, wo Unterschiede?

3. Welche Daten sollten Ihrer Ansicht nach be-
sonders geschützt werden? Begründen Sie 
Ihre Antwort. 

Erarbeitungsaufgaben

1. Formulieren Sie zu den folgenden Behauptungen jeweils ein Pro- und ein Kontra-Argument:

a) „Der Datenschutz hilft, in unserer vernetzten Welt den gläsernen Menschen wirksam zu verhindern.“

Pro: Ja, das ist richtig, denn Datenschutzgesetze sind immer auf dem neuesten Stand. Damit ist es möglich,

den einzelnen Menschen wirksam vor zu viel Kontrolle und Überwachung zu schützen. 

Kontra: Nein, das ist falsch, denn Datenschutzgesetze sind nie auf dem neuesten Stand. Die technische

Entwicklung verläuft so rasant, dass der Gesetzgeber immer „hinterherhinkt“ und nur reagieren kann.
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b) „Vor dem Missbrauch meiner Daten habe ich keine Angst – Datenschutz ist überflüssig.“

Pro: Ja, das ist richtig. Wenn der einzelne Bürger verantwortungsvoll mit seinen Daten umgeht, ist die

Wahrscheinlichkeit gering, dass Missbrauch betrieben wird. Man kann den Umgang mit Daten selbst gut

kontrollieren. Kontra: Nein, das ist falsch, der einzelne Bürger kann sich der Datenerfassung nicht entziehen.

Er verliert den Überblick über die gesammelten Daten und hat nicht das Know-how, um Missbrauch

auszuschließen.

c) „Datenschutz ist gut gemeint, aber ich traue keinem Gesetz, sondern passe lieber selber auf.“ 

Pro: Ja, das ist richtig, denn die Kontrolle des Einzelnen über seine Daten ist eine wichtige Voraussetzung für 

Datenschutz. Kontra: Nein, das ist falsch, denn in einer Demokratie sollte man auch gesetzlichen Regelungen 

vertrauen. Wenn dem nicht so ist, muss man sich mit legalen rechtlichen Mitteln wehren.

2. Themen des Datenschutzes werden in der Gesellschaft kontrovers diskutiert, z. B.:

Mitarbeiterüberwachung

Kundendaten

Google Street View

Körperscanner

Biometrischer Personalausweis

NSA-Affäre

a) Führen Sie zu den Themen eine Internet-Recherche durch und beschreiben Sie die jeweilige Problematik.

Ausführliche Antworten sind auf der Lösungs-CD zu finden. 
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b) In welcher Weise ist der Datenschutz betroffen?

In allen Beispielen stehen personenbezogene Daten im Mittelpunkt. Von daher ist der Datenschutz direkt 

betroffen.

c) Beschreiben Sie Ihre eigene Sichtweise zu den oben genannten Fällen.

Schülerindividuelle Antworten

d) Welche aktuellen Beispiele fallen Ihnen zum Datenschutz noch ein? Stellen Sie Ihre Ergebnisse im Rahmen 
eines Vortrages mit Präsentation Ihrer Klasse vor.

 (Hinweis: Die Seite www.projekt-datenschutz.de liefert eine Vielzahl von Beispielen und Anregungen.)

Schülerindividuelle Antworten

 

3. Ergänzen Sie den Lückentext zum Datenschutz, indem Sie die folgenden Begriffe einfügen:

 • Basisregelungen • Löschung/Entfernung
 • Bundesdatenschutzgesetz • Missbrauch
 • Bundesländern • Personen (Betroffene)
 • Daten • Recht
 • Erhebung/Erfassung/Sammlung • Verwendung/Nutzung/Speicherung
 • Gesetze 

Das BDSG (        Bundesdatenschutzgesetz        ) enthält die        Basisregelungen        zum 

Datenschutz in Deutschland. Darauf aufbauend gibt es in den       Bundesländern       jeweils 

eigene          Gesetze         . Das BDSG selbst schützt keine          Daten         , son-

dern         Personen (Betroffene)         davor, dass mit ihren Daten       Missbrauch         be-

trieben wird. Jeder Bürger hat das         Recht        , selbst über die                   Erhebung/

Erfassung/Sammlung              ,              Verwendung/Nutzung/Speicherung                         

oder         Löschung/Entfernung          seiner Daten zu entscheiden. 

4. a)  Nennen Sie konkrete Beispiele, in denen Sie in Ihrem Ausbildungsbetrieb mit dem Datenschutz in Berüh-
rung kommen oder gekommen sind.

Schülerindividuelle Antworten, z. B.: Ausbildungsvertrag, Gehaltsabrechnung, Arbeitszeiterfassung, Perso-

nalakte, Urlaubskartei, Weiterbildung, Mitarbeiterbeurteilung, Berichtsheft bzw. Ausbildungsnachweis,

Arbeitszeugnis

b) Hat Ihr Ausbildungsbetrieb einen betrieblichen Datenschutzbeauftragten?

Schülerindividuelle Antworten
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5. Erklären Sie die gegensätzlichen Interessen von Privatpersonen und Unternehmen bei der Datenerhebung.

Ausführliche Antworten sind auf der Lösungs-CD zu finden.

6. Nehmen Sie zu den Cartoons Stellung. Wie viel Wahrheit steckt dahinter? 

Schülerindividuelle Antworten, z. B. Cartoon 1: Der Beamte ist offensichtlich im Stress und deswegen unfreundlich.

Der Besucher beschwert sich, weil er nicht als „Nummer“ behandelt werden möchte, doch genau dies passiert in

dem Gespräch. Cartoon 2: Über Facebook kommt man leicht an viele Daten heran. Es gibt zu viele unvorsichtige

Nutzer, die alles, was sie tun und denken, dort eintragen. Facebook ist ein großer „Datensammler“ und eine Face-

book-Gruppe, die sich – wie im Cartoon – „Datenklau und Überwachung stoppen“ nennt, ist schon sehr ironisch.

7. Formulieren Sie ein Beispiel, das den Grundsatz der Zweckbestimmung bei der Datenverarbeitung verdeut licht.

Beispiel 1: Der Arbeitgeber eines Auszubildenden benötigt zur Vergütungsüberweisung dessen Bankverbindung.

Beispiel 2: Falls ein Schüler nicht volljährig ist, müssen die Kontaktdaten der Eltern in der Schule vorliegen.

Cartoon 1 Cartoon 2

 1. Wie lautet §  1 des Bundesdatenschutzge-
setzes?

 2. Nennen Sie vier Beispiele für den Missbrauch 
persönlicher Daten.

 3. Definieren Sie den Begriff „personenbezogene 
Daten“.

 4. Nennen Sie drei Beispiele für personenbezo-
gene Daten.

 5. Was bedeutet „Zweckbestimmung bei der Da-
tenverwendung“? 

 6. Nennen Sie fünf Arbeitnehmerdaten, die der 
Arbeitgeber in jedem Fall erfassen und spei-
chern darf.

 7. Zählen Sie vier Maßnahmen auf, die im Unter-
nehmen eine Voraussetzung für die Verarbei-
tung personenbezogener Daten darstellen.

 8. Nennen Sie drei Aufgaben eines betrieblichen 
Datenschutzbeauftragten.

 9. Unter welcher Voraussetzung ist die Ernen-
nung eines betrieblichen Datenschutzbeauf-
tragten erforderlich?

Trainingsaufgaben
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Training – Datenschutz und Datensicherheit, Kap. 1.5 bis 1.7

Einstiegssituation: Sicherheit beim Onlinebanking

Die Schöner Wohnen GmbH erhält die abgebildete E-Mail, die an Herrn Hans-Peter Göbel, den Leiter des 
Rechnungswesens, weitergeleitet wird. Soll Herr Göbel dem Link in der E-Mail folgen und auf der sich 
öffnenden Internetseite die Logindaten „Konto-Nr“, „Unterkonto-Nr“, „PIN“, „TAN 1“ und „TAN 2“ eingeben?

1. Woran kann man erkennen, ob eine E-Mail bzw. eine Website möglicherweise gefälscht ist?
2. Führen Sie eine Internet-Recherche zum Begriff „Phishing“ durch und klären Sie, was Phishing ist und 

wie es funktioniert.
3. Welche Folgen könnte ein Login auf einer gefälschten Website (wie im Beispiel) haben?

Von: Ferdinand Sorge [mailto: technischer_support@deutsche-bank.de]
Gesendet: Freitag, 6. Januar 20.. 16:02
An: Schöner Wohnen GmbH info@schoener-wohnen-wvd.de
Betreff: Bestätigung Ihrer Kundendaten

Deutsche Bank AG

Königstraße 7–11

47051 Duisburg

Sehr geehrte Damen und Herren,

unser technischer Support führt aktuell eine wichtige Softwareaktualisierung mit dem Ziel durch, die Qualität und die

Sicherheit des Online-Banking-Systems zu optimieren.

Damit Sie diesen Service auch weiterhin für die „Schöner Wohnen GmbH“ nutzen können, ist eine Bestätigung Ihrer

Kundendaten innerhalb von fünf Tagen erforderlich. Andernfalls sehen wir uns aus Sicherheitsgründen gezwungen,

Ihr Konto zu sperren.

Wir bitten Sie, den folgenden Link anzuklicken, Ihre Kundendaten einzugeben und nach erfolgter Eingabe zu bestätigen.

https://banking.deutsche-bank.de/

Mögliche Unannehmlichkeiten bitten wir vorab zu entschuldigen und bedanken uns ganz herzlich für Ihre Mithilfe.

Ihre Deutsche Bank AG

Technischer Support

i. A. Ferdinand Sorge

bitten wir vorab zu entschuldigen und bedanken uns ganz herzlich für Ihre Mithilfe.

db OnlineBanking
iTAN-Login

Erledigen Sie Ihre täglichen
Bankgeschäfte flexibel und
bequem mit unserem
db Onliebanking.

Direkt zu ...

Konto
(7-stellig)

Unterkonto
(2-stellig)

PIN
(5-stellig)

TAN 1     TAN 2
(3-stellig)

Rund ums Online-Banking

Demokonto testen

Konto eröffnen

Konto für Online- und
Telefonbanking freischalten

Herzlich willkommen!

Bestätigung Kundendaten

Login ausführen

Deutsche Bank

ee


